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heit ihren mutmasslichen Wert gekennzeichnet. So gut auch eine
klare Stellungnahme bestimmten roblemen sich seıin Maß,
wenig werden namentlich die interessierten Gelehrten VonNn der tem-
peramentvollen Art der Begutachtung ihrer rxDemnen erbaut sein.
Wenigstens legt Schnürer ereIlts QC den JTon, mıt dem in
eiıner Anmerkung (S JÄ) seine Schrift über das Fragmentum Fantuz-
zianum anführt, energisch Verwahrung eın (Histor. a  r (jörres-
Gesellsch XMXIX (1908) 7Zu diesen Litteraturangaben omm
och eine weitere usammenstellung, in welcher die ZUr ersten

Orientierung geeigneisten Abhandlungen VonNn Duchesne, Fıcker, amel,
Kehr, Scheffer-Boichorst, Sickel und ybel besonders hervorgeho-
ben Sind.

An dem extie der DIS jetz besten Druckausgaben sind vereinzelte
Verbesserungen vorgenOMMEN. Die er  arenden Ortsangaben 1m lext
und 1im exX erleichtern 1im Verein mıf der arte VON Mittelitalien,
„die keine groSscnh Ansprüche machen w 1l11““, die Orientierung sehr.

Vom Herausgeber 1st SOomıiıt alles n, eın praktisches ülts-
mittel um Studium einer schwierigen und schon häufig und V  1-

schieden beantworteten rage Schalien
Bernheim musste Del der Verschiedenheit der Quellen

und bel der grosSsScnh Zahl der gebotenen Abschnitte in sind
39, in 45 VON einer charakterisierenden Einleitung bsehen F
beschränkt sıch auTl die Angabe der erke, denen die beigebrachten
Stücke entnommen SIN  d, und auft Zitierung der wichtigsten Literatur
Interessenten, weilche die Z Selbststudium benutzen wollen,
hätten el ohl noch eIWAS mehr gewünscCht. Wo die Quellen
überaus reich vorliegen, Ww1e€e beım Investiturstrei(t, omm VOT allem
auft SacC  undige Auswahl der markantesten Abschnitte d die VonNn

getroffene wird ohl allgemeın beiriedigen.
Auch die folgenden berücksichtigen hoffentlic noch 1äufllg

altersdıe Quellen für> die Kirchengeschichte des Mittel
Joh 1inmnmeborn.

Franz Xaver Kraus, (Geschichte der christlichen un 1.Band 7 —d
MS des Miıttelal  ers und der 1Fa i en 1 sSCHen
KRenaissance. Zweite (Schluss-) Abteilung: Ta  1enische

(a Zweite Hälfifte Fortgesetz und herausgegeben
reiburg B., Herder 908VOon Joseph Sa

Ein olches Buch Von solch eminenter Bedeutung verdient eigent-
ich wieder eın eigenes SanNnzCcS Buch ZAT: Besprechung. Man kann
9 die Kunstwelt, en w1Ie drüben, hat se1ft Jahren aut
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das Erscheinen der Fortsetzung des erkes von Kraus W Es
ist. staunenerregend, WI1Ie hoch der unvergessliche Forscher ber den
Zeiten stan dıie CI In den Kreis seiner Bearbeitung Z Das ist
tast eın geborener RKenaissancemensch, der‘ vor allem In den ersten
Partien des Buches uns spricht, er lebt und arbeıte Nnıt den
Künstlern In ihren eliıers, In ihren amılıen WI1e Freundeskreisen,

Man be-ihren Glauben, ıhr Kunstempfinden ass Dl S1e eichten
greift infach NIC WwIe neuerdings eine römische Zeitschrift, die
dem noch eine uhrende olle spielen will, dem grosszügigen
er ast nıchts oben iinden Mag, vielmehr In voller Verkennung
der geschichtlichen Zusammenhänge der Arbeit des verstorbenen

Kraus tendenziöse Absichten unterschieben will, die eın Un-
befiangener nicht iindet Wird denn eute noch jemand den we1lt-
gehendsten 1INTIUSS Savonarolas AT Fra Bartolomeo, auf Michel-
angelo und viele andere infiach fortleugnen, doch aus einer
Sanzen Serie der VO diesen Männern geschafenen er der els
Savonarolas direkt uUuns nweht ? 11UN Kraus m ıt eıner kleinen,
ireundschaitlic klingenden Wärme iıhn den HET OSSCH Propheten““
nennt, das 1C wenIig Del der Beurteilung des Einilusses dieses
Propheten aut selne eit, und der Ist eın ungemeın weitgehender De>

WI1Ie C eine zündende Brandfackel In das ager der RKeform-
leinde und der Lauen WwarfT, rang Sseın eist, sein Wort auch In
die eiligen Gefilde der uns und sengte dort manchen Zopi mittel-
alterlıiıcher Tradition NT ihrer Verknöcherung nieder, rachte die DCI-
sÖönlichen Beziehungen des Menschen mıt sSseinem chöpfer wieder
mehr In den Vordergrund, liess die unst, aller zopfligen Unwahr-
heit entkleidet, mıt packendem Wahrheitssinn ZU Menschenherzen
reden

Was Kraus über Raffae]l und Michelangelo, diese beiden Meteore
der Renaissancekunst, SCHhre1bt, das olfenbart wieder den geistreichen
Essayisten der en Tage, der aber auch meılsterha VerSteNt: seine
STAa persönlich accentulerten Einzelbeochtungen Jüssig verbinden

einem Gesamtbild , dais abgerundet WI1Ie übersichtlich und CI=-

schöpfend ast zugleic ISt Der Veberblick über die unübersehbare
) _ ıteratur der beiden Kunstheroen 1st beiım Verfasser eın vollkommener,
alle die Schreiber un NM kommen Orfte, und doch bletbt
immer noch Terrain übrig, aul dem der Veriasser sıch selbst
dıe SUC und indet, OlTt In verblülfender Kürze.

Am meıIlisten ı1aben uns die Kapitel über Bartolomeo un Lionardo
Zu Letzterer hat kaum jemals In olcher Kürze eine
solc präzisg Würdigung erfahren als hıer
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Bel der Besprechung der Michelangelo-Fresken In der Sixtina
hätten WIr eın näheres ingehen auch aut Einzelheiten gesehen,;
amı die packende Gedankentiefe des Künstlers, SeINE kalt-berech-
nende Veberlegung neben dem rDeııten seines Künstlergenius klarer

Tage n ware erie 1st jedenfalls, In dem nüchternen
Rohbau der Sixtina mı1ıt ihrem armselig kargen Skulpturenschmuck
eiıne akrtale J radition Iinden wollen Das hat Steinmann e
„rTichig geiunden“‘, dass die sieben Kandelaber „auft die s1ieben Tür
Papstmessen vorgeschriebenen Kerzen‘‘ zurückzuführen selen, CS SInd
ämlich In Wirklichkei NIC sieben, sondern A M (S 540) Sollte
der Grundgedanke der Deckenmalerei In der Sixtina NIC noch eIn-
iacher wiederzugeben seıiın als 3590 geschieht ? Zunächst
schildert ichelangelo die (jrösse und mac Gottes In der chöp-
iung der Welt; diese mac eriordert Anbetung und emütige
Unterwerfung. ott erschaltit den Menschen als Krone, als schönstes
der Geschöpfe, elr haucht ihm selinen Odem eIn, GT X1bt Iihm die (Gje-
Tährtin, X1D% ihm das Paradies ; das Ist Gottes 1eDE, die Dankbarkeit
verlangt. rotzdem der Mensch In ünde, die sıch steigert und
steiger TOTZ der Straigerichte und schliesslic g1pielt In der Unnatur
bel den Söhnen des oah DIie Eckbilder geben neben dem pfer
0a einen us  1C aul eine Versöhnung miıt Gott ; die vier ECk-
stücke (Goliath, : Esther, eherne Chlange und Judith) predigen zudem
den Retter Gott, der immer des iallenden Volkes SICH rbarmt Die
Propheten und ybillen verkünden die Rettung Urc den „Kommen-
CM die u  en WwIe die Heiden Die waärtenden, träumend
harrenden „Vorfahren“ geben die Adventstimmung, usti.

eıte 349 IT hätten WITr ZEIN eine noch energischere Ehrenrettung
michelangelesker Auffassung und Darstellungsiorm gesehen, aber die
Würdigung de SroOSSCNH Mannes Mas immer einem subje  iven Em-
plinden überlassen bleiben

Interessan ist der Abschnuitt auch über die Architektur des Cin-
quecen(tOo, uns das erben und reıten die Norm VON eter,
den Mutterbau, anschaulich vorgeführt WIrd.

Viel des Neuen bietet das Kapitel über die Ausstattung der Kirchen
Die betreitenden iIrüher geschriebenen Artikel In der Encyklopedie
sınd oft wesentlich verändert und bedeutend ergänzt. Man edauer
Tast, dass mit dem „Epilog der Renaissance‘, mıt den geistvollen
Auslassungen über Michelangelos Charakter un en der Schluss
des Buches und amı das Ende eines genussreichen uUud1ums naht
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Die nachraitaelistische uns STEeE beiSauer aber gar zü sehr Un-
gnade. on anfangs, nach Besprechung der er des Urbinaten,
mussen sich die Schüler und Nachiolger eın ziemlich scharies ab-

Wenn auch tatsäc  IC die uns derälliges Urteil gefallen lassen.
Folgezeit „1IN den gähnenden Abgrund‘‘ a lässt sich doch noch
manche reife Frucht in dem Kunstgarten auch des Barock pflücken,
die wert 1ST, geaächte und den besseren rDeımıten der Hochrenals-

gelegt werden.
Wie Kraus, bewegt sıch auch se1in egabter Schüler Sauer

aul seiner Domäne ; gla und stellenweise NIC merkbar vollzieht
sich der Uebergang VO der geistigen Arbeit des Lehrers in die des
CcChulers Man reu siıch, dass der Herausgeber noch jung 1ST, und
17 infolgedessen nach diesem glänzenden orspie 1m 9rOoOSSCH Stil
noch viel des uten erwarten dürifen Gern lassen WITr uns auch VON

hm führen wie VO QITOSSCH Kraus, weil eben die Beweisiührung
durchgängig klar und durchsichtig, elegant und vornehm ist

Dem textlichen erte des Buches entsprechend 1st die Aus-
S  un eine vornehme ; NIC eın Bilderbuch ist geworden WwW1e

viele andere, miı1t einem (jefühle ist das notwendigste Anschauungs-
materı1al Ta eın ernstes Studium wiedergegeben und ZWarT In urch-
AUS Ausführung.

Seinen Weg in die Bücherel jedes Kunstireundes iırd sich das
Werk auch ohne uUNSeIC Empifehlung bahnen Dr

enck, Franz Assısı (Sonderabdruck Adus dem Werk „Unsere
religiösen Erzieher“. Leipzig, Quelle un ayer, 197—227).
enck kennt die Zeit des HB -anz und seliner STOSSCH Jüngerin,

der Elisabeth, WI1Ie wenige. unter un  N Das Bild, welches GT hier 1n
monumentalen Umrissen Von dem „Poverello d1 Dio0“‘ ZeICHNET; 1st
ebenso Warm und tiel empiunden als sein tre  1cher Auisatz über

Elisabeth, 1m an V, 129 il ntier den vielen Schriften,
weilche diesen beiden Heldengestalten der kathol Kıirche VON nıcht-
katholischer V,  S  eite gewidme wurden, verdienen die W ’s darum be-
sondere eachtung. Finsichtlich der ellung des Franz den
Waldensern bestreıitet m1t ecCc eıne Abhängigkeit cdesselben VO

jenen. Franz hat MC seine relig1öse Persönlic  el AdUus sich neraus
die NachftTolge CHhRSUx  das ea der altchristlichen Gottgeweihten,

en erweckt, 1m Bewusstsein des treugläubigen Gliedes der
Kirche un ohne anfangs einen jestgefügten Orden tiiten wollen


